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Der ert. selber beurteilt die Aufnahme seiner Ergebnisse durch die Fachwelt
iıcht hne Skepsis: „Aux lecteurs de voır qu  2  ıls retiendront aujourd’hui
demaın“ (8) Di1e ZUgunsten seiner Thesen vorgetragehnen Argumente sind 1ın
Tat War immer zußerst scharfsınnıg, ber nıcht immer Einwände genügend
abgesichert. Nur eın Beispiel: Dıie Auflösung des Anonymats VO  - Photius, Bibl FL
Gewiß xibt frappierende Übereinstimmungen zwischen der Apologie des Pam-
phılus und dem Reterat des Photius, Bibl ELZ ber doch VO  3 sehr verschiedenem
Gewicht. Nr. und (> II Väterargument einerseıts und Themengleichheit
dererselts) ergeben siıch Ja mIit gewisser Notwendigkeit un!: beweisen deswegen
nıcht viel! Was indes Nr. 2, dıe Titelgleichheit, angeht, wiırd da ıcht OTraus-

ZESELIZT, W as beweısen 1St, nämlich, da die Formulierung „Pro Orı Pı

dogmatibus e1ius AUS der oll. Cas tatsächlich eın Titel 1St un: da{ß derse be den
wirklichen Titel des Werkes darstellt? Völlig unerortert bleibt anderseıts, W as

Photius „zugemutet” wird, nämlich daß bewufßt eın alsches Reterat seiner Lek-
ture vermuittelt. Ist das auch bei diesem Autor üblich? Und schließlich Was
1St damıt Ö  9 daß Pamphıilus einerse1lts Irrlehren abgesprochen werden,
doch anderseıts durch Bibl 118 bestehen bleibt, daß den verurteilten Ketzer
verteidigt hat? Kurz, leiben Fragen; keine rage ber 1st, dafß vorliegende
Studie eın Standardwerk der Origenesforschung darstellt. Mıt Spannung WAartiet
INa  =) auf den zweıten Band H.-)J. Sıeben, Sr T

e > Kirche UN Kommunuität. Geschichte un Auft-
Lra der kommunitären Bewegung in den Kiırchen der Reformatıiıon KK  >

Gr. 80 (441 5 Paderborn 1978, Bonifacius-Druckerei.
Mıtten 1n der Hochstimmung des reformatorischen Aufbruchs hatte Luther 1im

Jahre 1521 damals noch auf der Wartburg test ehalten se1n „Urteil über die
Mönchsgelübde“ geschrieben. Das mit leidenschaft ıchem Engagement 1n 1LUF ehn
Tagen verfaßte Buch WTlr nıcht als Beitrag ZUuUr Skandalgeschichte des Mönchtums
gedacht. Vielmehr WAar seın Anlıegen betont pastoraler Art Luther wollte den Mön-
chen und Nonnen, die 1m Protest die Papstkirche ihre Klöster verließen un
ıhre Gelübde aufkündigten, eın klares Gewiıissen chaffen Sıe sollten die theologi-
schen Gründe erkennen, VO  3 denen her sıch ihr Schritt rechtfertigte. Nicht das L@e*
ben 1n AÄArmut, Ehelosigkeit und Gehorsam als solches Wlr verurteilen, sondern
da{fß eın solches Leben der Knechtschaft des VO  $ der Amtskirche verwalteten
Gelübdewesens übernommen wurde un: aufgrund eines dem Gotteswort wiıder-
streiıtenden Verständnisses VO: Rechtfertigung, Glaube, Freiheıit un!: u Werken
vgl Bacht, Luthers ‚Urteil ber die Mönchsgelübde‘ 1n ökumenischer Betrach-
LUuNg, inı Catholica 24 11967] 222-251). Entgegen der Absicht un Erwartung des
Reformators Lrug diese Schrift dazu bei, da für Jahrhunderte die Kirchen der
Retformatıon mit einer tietsiıtzenden Abneigung C alle Formen des mönchis  en
Lebens erfüllt wurden, die ımmer dann wieder auf ebte, WEen iın den verschiedenen
Phasen der geschichtlichen Entwicklung irgendwo 1m evangelischen Raum Versuche
ZUr Wiedergewinnun monastischer Lebenstormen signalısiert wurden. 50 geschah
CS, als 1M vorıgen Ja rhundert die Diakonissenanstalten entstanden, un WAar

1n unsereIn Jahrhundert, als vielerorts 1M Protestantismus Kommunıitäten un Bru-
derschaften bzw Schwesternschaften entstanden, die mehr der mınder deutlich beı
der monastischen Tradıition der katholischen Kirche anknüpften. Da solche Neu-
Ua  grun N: 1M evangelischen Raum 1n uUunNnseTremM Jahrhundert 1n solcher Fülle Cn
schehen sind, hängt eınem wesentlichen Teil mMIit dem Kirchenverständnis
un!: -erlebnis innerhalb des Protestantismus Z  N, dem seinerzeıiıt Dibelius
1n seınem programmatischen Bu „Das Jahrhundert der Kirche“ 9277 Ausdruck
gegeben hatte. Damals schrieb „Ecclesiam habemus! Wır stehen VOr eıner Wen-
de, die niemand hatte voraussehen können!“ (77) Heute erhält dieser Aatz seıne
Ergänzung: „Nun sınd sıe wieder da,; un INa  - ann davon rechen: Es xibt Or-
den, Bruderschatten und Klöster 1n den Kirchen der Re Ormatıon.“

Der gerade zıtierte Atz STAaAmMMT Aaus dem Werk, das 1er anzuzeıgen 1St. Der
erf 1st evangelischer Theologe un gehört der Communıität Casteller Rıng,
deren Priorin, Fr. Marıa Pfister, dies Werk gewidmet ist. Um es gleich
1n der stattlichen Reihe Ahnlicher Publikationen (vgl das Literaturverzeichnis 423
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bis 441) darf CS unbedenklich den ersten Platz beanspruchen, sowohl hinsiıchtlich der
historischen Informatıion wI1e der theologischen Argumentatıon. Das An jegen se1nes
Buches umschreibt 1n der knappen Einleitung 1—12): Im Blick autf den „Auf-
bruch intensıven Formen praktizierter Christusnachfolge 1n geistlicher Grup-
penexistenz“ MO sich der darın ausgedrückten Herausforderung für die
evangelische Christenheit tellen. Es geht ıhm weder „kritiklos-schwärmerische
Begeisterung für das NCUEC ‚evangelısche Mönchtum‘ noch das „Beharren autf
ererhten Positionen kontessioneller Selbstgenügsamkeıt“. Es genugt ıhm auch nicht,
da{fß die evangelischen Kirchenleitungen miıt Rücksicht auf die „offensichtliche Ef-
tektivıtät diakonischer un: missionarischer Dienstleistungen der Kommunıitäten“ bei
einem „abwartenden Gewährenlassen“ beharren. Vielmehr geht darum, „das
Christsein 1n Kommunıiıtäten als eine VOTL dem Evangelium verantwortende un:
darum legıtime Form christlicher Lebensgestaltung erweısen“. Der Vert. nımmt
sOmıIt die Forderung auf, die Weber seinerzeıt 1mM EKL I 1439 erhoben
hatte: „Da siıch 1n der Gegenwart 1M evangelischen Bereich nsatze Mön eum
und Ordensbildung zeıgen, wird das Problem theologisch und praktisch 1ICUu

durchdenken se1in.  C
Das umfangreiche Werk gliedert sich 1n eıinen geschichtlichen 13-—-237) un einen

systematischen 1—420 eil eıl hebt mit einem reichbeladenen Ka itel ber
„Luthers Stellung ZU Mönchtum“ (13—81) In diesem Kapitel 1St auf das e1in-
NSCH, W 4s se1it Erscheinen VO:  e Luthers Streitschrift, VOT allem ber se1it der
Kontroverse 7zwischen Denifle un eel,; un erneut se1it den beiden Büchern
VO  3 Lohse („Mönchtum un! Reformation“ 11963| und Esnault („Luther

le Monachisme aujourd’hu1 1964|) 1mM Für un! Wider vorgetragen worden isSt.
Indem mit Na ruck die 1m Rechtfertigungsverständnis ruhende Basıs der
lutherischen Polemik hervorhebt, tührt die Diskussion VO:  e Anfang auf die
entscheidende theologische ematiık. Besonders hervorzuheben 1st der Abschnitt
ber „Gebote“ un „Räte (20—35) und der andere über die Höherbewertung des
Mönchsstandes als Stand der Vollkommenheit (35—40) Be1 all diesen Fragen 1st
redlich bemüht, die katholische Posıtion loyal 1n die Diskussion einzubringen. Da-
be1 zeıgt eine Sanz ungewöhnliche Kenntnıis der katholischen Überlieferung bıs
hın den Dokumenten des Zweıten Vatikanischen Konzils un der Synode der
Deutschen Bıstümer. Aus der gleichen ökumenischen Grundeinstellung heraus Velr-
sucht H. die allem verbleibenden nsätze eiınem ‚CVan elischen Mönch-
tum bei Luther aufzudecken (60—74). In diesem Zusammenhang ehandelt die
überraschend zroßzügıge VWeıse, mMI1t der Luther den Herftforder Onvent der „Brü-
der VO gemeinsamen Leben“, die sich 1531 der Retformation angeschlossen hatten,
hne ber ihr kommunıiıtäres Leben aufzugeben (64—74) Der Brief, den Luther
41 1532 diesen Onvent schrieb, hat begreiflicherweise für dıie sıch heute 1M
Bereich des Luthertums bildenden Kommunitäten besondere Aktualıität (65)

Als Melanchthon 15350 tür den Augsburger Reichstag seine Contessio Augustana
verfaßte, versaumte nicht, 1mM 11 Anschluß Luther die Mönchsfra mIiıt
einzubeziehen. Das zibt Gelegenheit, die Stellung der lutherischen Be EeNNTt-
nisschriften ZU Mönchtum behandeln (74—381) In seiner „A ologia Confessio0-
n1s Augustanae” ze1ıgt sıch Melanchthon bemüht, „dıe monastıs e Lebensweise als
MÖ iıchkeit christlicher Exıistenz“ verteidigen, indem nachdrücklich 7zwischen
VOT Idlichem un entartetem Mönchtum unterscheidet (76 f;) Ar zeıgt auch durch-
AUus Verständnis für die spirituellen Werte der ‚retraıte‘, die gerade in ihrer istanz
ZuUuUr Welt zeichenhatt die Absolutheit un: Transzendenz des Gottes-Dienstes
erinnert“ (77) Canz allgemein stellt fest, da{fß die Bekenntnisschriften „un
Beachtung des ‚evangelisch-reformatorischen Vorbehaltes‘ einen gewı1ssen Frei-
heitsraum für eın koinobitisches Leben als Jegitime Form der Darstellung christ-
liıchen Lebens chaffen“ (78) Im ıcht dieser Feststellung gewinnt der Bericht über
„das Fortbestehen evangelischer Klöster un: Stifte in nachreformatorischer Zeıt“
82-—-108) besonderes Interesse., Zunächst hatte S1'  ‚$ WwW1e die Magdeburger Zenturiıen
des Flacius Illyricus beweisen, der antımonastische Attekt verstärkt (82) ber
yleichwohl blieben, zumal 1n Norddeutschland, die 50 Klöster un Stifte 1mM
protestantischen Bereich bestehen, allerdings stark modifiziert. Die Motive, die hin-
ter der Konservierung solcher Institutionen standen, beileibe nıcht über-
wiegend religiöser Art. Wenn mancherorts die Adeligen die Klöster 1n Schutz nah-
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MECI), vyeschah 1m Blick auf die unverheirateten Töchter, denen INa  — 1n den K15-
eine standesgemäfße Versorgung sichern wollte (83) In diesem Zusammen-

hang wırd über die „Lutherischen Mönche in Loccum“ berichtet, 1n deren Statuten
erstaunli viele Elemente der katholischen Zeit erhalten sind (92—-97) Dafß 1Mm
Zeitalter des Pietismus eın intens1ıves Rıngen die Wiıedergewinnung des INONAa-

stischen Leben einsetzte, War längst bekannt. bringt 11U:  - reiches Material CELZ
bis 143), das von der Ernsthaftigkeit dieser Bemühungen csowohl 1 retormierten
w1e€e 1m lutherischen Pıetismus überzeugt. Selbst die Anachorese lebte 1m radikalen
Pietismus wieder autf (135—139 Nıcht weniıger interessant IS6 W 4s über die
Rolle schreibt, die Wilhelm Löhe (1808—15/2) bei der Erneuerung des alten Or-
denswesens gespielt hat 72)

Al diese Impulse un Inıtıatıven lieben bis ZUuU Beginn des Jahrhunderts
irgendwie partikulär, sporadisch un! esoterisch, als da{ß die protestantische
Offentlichkeit davon wirklich beeindruckt SCWESCH ware.  va Das Üınderte sıch 1n

Jahrhundert. Im offenkundigen Zusammenhang mi1it dem Umbruch des Kır-
chenverständnisses gab sowohl nach nde des ErSFEI w 1e des 7weıten Weltkrieges
innerhalb un außerhalb Deutschlands eine Menge VO:  3 Neubildungen bruder-
schaftlicher un: monastischer Art vgl die Übersicht 206—209, 219—-221), in denen
die mannigfachen Grundtormen klösterlichen Lebens, immer auf der Basıs der
reformatorischen Theologie un csehr oft mI1t eiıner betont ökumenischen Ausrich-
LUNg, realisiert werden. Schon dieser Intormationen wiıllen wird das vorliegende
Werk weıte Verbreitung dürfen. ber a  ware bedauern, wWwenn ıcht
auch der Systematische Teıl des Buches —4 aufmerksame Leser fände Was
darın ber „Bibel un kommunitäres Leben“ w1e über 99-  1€ evangelischen Räte  C6
DESAYT ISts wird auch das innerkatholische Bemühen eın vertieftes Verständnis
dieser Dınge befruchten, zumal da Ildies MmMI1t solchem Nachdruck 1n die ekklesi0-
ogische und eschatologische Perspektive gestellt ISt. Das Buch 1st als Bd 47 der
„Konfessionskundlichen un kontroverstheologischen Studien“ des Möhler-Instituts
in Paderborn erschienen. Au hne daß iıhm der Vertasser eın ökumenisches Etikett
aufgeprägt hat, stellt einen hervorragenden Beıtrag ZUrFrC ökumenischen Theologie
un! Spiritualität dar. Bacht; SG

Martinez DiezZ. Gonzalo, La Coleccion Canodnıca Hıspana. Vol
Estudio; vol Colecciones derivadas MH  , vol 4° (3090 715 pP-)
Madrid 1966, 1976 Conse)Jo Superi0r de Investigacıones Cientiticas-Instituto
Enrique Flörez
Die „Colecciön Canönica Hıspana“ nımmt 1n der langen, MIt der Gelasianischen

Renaıissance beginnenden vorgratianischen Reihe kirchenrechtlicher Quellensamm-
lungen eine einzigartıge Stellung e1in. Ihre textkritische Ausgabe wurde VO  3 der Pri-
HLA Semana de Derecho Canönico 1945 1n Salamanca beschlossen. Peiıtz
hatte 1n seiınen Dionysıus Exiguus-Studien ISg VO  w Foerster, dieser
Sammlung besondere Autftmerksamkeıt gew1ıdmet (S 252-273). Au Fuhrmann
(Einfluß un: Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen, 1—3, 2-1
MGH-Schritten 24, 1—3) und Sch W.ılliams (Codices Pseudo-Isidorianı
palaeographico-Historical Study, New York lassen die Bedeutun der Hıs-
pPana einsichtig werden. Stickler welist darauf hin, da{fß schon sehr früh allge-
meınes echt AUusSs der östlıchen, afrikanischen un: abendländischen Kirche auf der
iıberischen Halbinsel rezıplert wurde (Historia Fontium, SS.) Über den partıku-
larrechtlichen Bereich hinaus die Hıspana wAar zunächst 1m Westgotenreich uneın-
geschränkt gyeltendes echt un: beherrschte spater 1mM Norden un! 1m Süden der SC-
teilten Halbinsel Araber und Rekonquista) die kirchliche Rechtspraxis gewinnt
s1ıe Einfluß (es se1 1Ur auf die Augustodunensıis un: die nachfolgenden pseudoisido-
rischen Dekretalen hingewiesen). Mıt dem VO'  3 Martinez Diez verötfentlichten
„Estudio“ un! dem Doppelband „Colecciones derivadas“ 1St _jec_loch die Ite Diskus-
S10 ihre Textüberlieferung ıcht AUT: uhe gekommen. Es 1ST $ daß
Jüngste Forschungsarbeit sıch auf den Inhalt des noch ausstehenden Bandes
die kritische Textausgabe) mit Nutzen AaUsSWIr

In 1 „Estudio“, sınd „Preliminares“ Einleitung, handschriftliche Quel-
len, Abkürzungen un: Bibliographie zusammengefaßt. Das Kap geht auf dıe

117


